
Besprechungen.
V“ 041 Balthaéar, U! pokalypse der deutschen
ee udıien einer Lehre VON etizten altungen. 1+
Der deutsche Idealismus Im Leichen Nietzsches

Die Vergöttlichung des s &0 (734, 419, 459 Salz-
burg- 1937/1939, Pustet Je 7.80; geb Gı
Die Fülle dieses Werkes ereliıte dem Leser eine zweilache Ver-

Jegenheit. Zunächst verführt S1e dem erdacCc e1ines er
Werke VOT sich aben, die durch einen eiligen auft durch die:
geistige Weltgeschichte, ohne viel 1genes ’ ihre vielen
Seiten tüllen. on das Studium der Einführung un dann Ka-
pitfe IUr Kapitel raumen diesen erdacC UuS, Es handelt sich.
nicht LUr ein OIt DIS 1S Akribiöse durchgeTührtes Zu-Wort-
kommen-lassen der Autforen, sondern zugleich die uUDSUum1@--
Tung der einzelnen geistesgeschichtlichen Phänomene unier e1n
ın ihnen sich abhandelndes Thema Und dies erelite dem eser
die zweilitfe Verlegenheit: die thematische und systematische Absicht
des erl. immer festzustellen un Testzuhalte unfier der Vielfalt
der Einzeldarstellungen, der Bezüglichkeiten, der individuellen
Deutungen. enn obgleich der erl. sich oft versteckt hinter SE1-
en Gegenständen, kann 211 prüfendes und wertendes Wort
diesem Werk LIUTL gesprochen werden über die Grundformel, die

rägt; Stellungnahmen einzelnen Darstellungen und nalusen
Sind dem gegenüber SecKunNdar.

Das Werk nenn sich „S5tudien einer Lehre VON eizten Hal-
tungen‘‘;  e« SeiNe Absicht geht also auft 1nNe Eschatologie, ine 9  e  re
VO Verhältnis der Seele ihrem ewigen Schicksal““ (1 4 aur
‚„das Wissen VO Stehen des konkreten (jelistes VOT seinem elge-
nen, ihn vollendenden, aber ihm verhüllten Letzten“‘ (1 12) Das
Thema des Werkes 1st dann die „Erreichung (Erfüllung, Anglel-
chung)“ (1 dieses ewigen Schicksals, das dem konkreten e1s
„als SEeiINEe Apokalypse 1n Selbstverwirklichung sich onthüllen SOTI
o 12) Damit 1st AÄpokalypse, Ofifenbarwerden efzien Schicksals.
primär LIUTE greifen als konkretes Geschehen, als en des kon-
kreten (Gieistes und nicht irgendwie 1n abstrakten ussagen un
„objektiven“ Sammelergebnissen Der dieses Geschehen Mıit dieser
Feststellung ist 1nNe iUr das Werk und, w1e sich zeigen
wird, besonders Iür SPeiINe Grundpositionen wichtige Entscheidung
getroifen. „„Wir haben amı VON den Wwel möglichen rien, Escha-
tologie treiben, schon die e1Ne gewählt SIa der ‚positiven‘,
‚erzählenden‘, die ‚mythische‘, existentielle”. Die erste treibt sich.
als Wissenschafit unier Wisseunschaften, ebt 1M Medium der (Ie-
Schich(Te, untersucht und ammelt die Quellen, in denen die Völker

SONNEeN haben
über 10d und Verklärung, Gericht, Sühne und Hiımmel nachge-

S1e ird dabei schnell aut die eSs beherr-
chende orm des Mythus stoben, wird die Bilder sammeln, 9rd-
nNen ıuınd ihren iınn enträtseln suchen All das ordnen,
Wäas Menschheit üUber ihr Eschaton gedacht hat, das waäare DOSILLVE,.
reierierende Eschatologie‘ (1 5/6) Diese Dositive Eschatologie
Tindet ihre Irühen renzen,. SA direkt rationelle Aussage ilber:
das Letzte‘ 1sST IUr 21n wesenhaft verborgenes Konkretes’ unmög-
lich Sie trifft L1UE 1nNe allgemeine und abstrakte Wahrheit, i1ne
Sachlichkeit, die bestenfalls wieder ‚Mythus‘ für das konkret
Geschehende sein kann Unser Unbehagen 1st das Gewissen der
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Existentialität, die das Ma Iür die Lebendigkeit eschatolo-
gischer Mythik g1ibt Soviel als Kleid und USCrucCc Jlebendigenaseins nÖTLG 1ST, soweit ist Mythik gestatte Sie wird alSO
es SOWe1lTt klären, als 0S die S1ituation klärt, in der die E1
ihrer Apokalypse entgegengeht. Nicht die möglichen objektivenZuständlichkeiten einer anderen Welt werden VOT em ihre
Beachtung Tinden, ondern in all dem und durch all das hindurch
der AÄusdruckswert IUr das wirklich darin Gemeinte: inr kon-
kreies HMineingestelltwerden ın ihr Letztes Der aden, der VO  3
Bild ZU Abgebildeten iührt, darf N1Le Yalız reiBßBen“‘ (1 6/7)

Damit ist die „existentielle,. mythische“ Eschatologie, der der
Orl sich entscheidet, un auch der ihr Zu Grunde liegende SDÄ-
ler näher beachtende Wahrheitsbegri{ff bereits umschrieben. 135
ann sich aber auch die einzelne eele, die ugen VOT diesem
geheuren Andrang VO  — Bildern sChlieBend, 1n sich selber esinnen
aul ihr konkretes Eschaton, autf die möglichen Wege ihrer Se!bst-
enthüllung und VON da aul die Wege der Enthüllung jeder ceie
Sie 1rd VOIL den lefzten Dingen', VOIN denen S1C Jeiz we1iß un
die S1Ce jetz als aut ihr Innerstes hinweisend angehen, sich ihren
Weg ihrem eizten Schicksal bahnen. ber weil ihre AÄpokalypse
gerade noch nicht erfolgt 1ST,830  Besprechungen  Existentialität, die gemau das Maß für die Lebendigkeit eschatolo-  gischer Mythik gibt: Soviel als Kleid und Ausdruck lebendigen  Daseins nötig ist, soweit ist Mythik gestattet  ‚ Sie wird also  alles soweit klären, als es die Situation klärt, in der:die Seele  ihrer ‘ Apokalypse entgegengeht. Nicht die möglichen objektiven  Zuständlichkeiten einer anderen Welt  ,‚ werden vor allem ihre  Beachtung finden, sondern in all dem und durch.all das hindurch  der Ausdruckswert für das wirklich .‚ darin Gemeinte:  ihr ..kon-  kretes Hineingestelltwerden in ihr Letztes. Der Faden, der vom  Bild zum Abgebildeten führt, darf nie ganz reiBen‘“ (I 6/7).  Damit ist die „existentielle, . mythische‘“ Eschatologie, zu der der  Verf. sich enischeidet, und auch der ihr zu Grunde liegende spä-  ter näher zu beachtende Wahrheitsbegriff bereits umschrieben. „Es  kann sich aber auch die einzelne Seele, die Augen vor diesem un-  geheuren Andrang von Bildern schlieBend, in sich selber besinnen  auf ihr konkretes Eschaton, auf. die möglichen Wege ihrer Selbst-  enthüllung und von da auf die Wege der Enthüllung jeder Seele.  ‚Sie wird von den ‚letzten Dingen‘, von denen sie jetzt weiß und  die sie jetzt als auf ihr Innerstes hinweisend angehen, sich ihren  Weg zu ihrem letzten Schicksal bahnen. Aber weil ihre Apokalypse  gerade noch nicht erfolgt ist, ... kann sie auch den Logos ihres  Eschatons nur verhüllt begreifen. Sei es, daB sie ihn selber for-  muliere (in Philosophie oder Kunst) oder daBß er ihr von Gott als  logos theou gesagt werde (in Theo-logie), sie wird ihn selber nur  durch Bilder verstehen können‘‘ (I 6). „Darum gilt, daBß Philoso-  phie, Theologie und Kunst in ihrem Reden vom Letzten nicht eine  direkte Sprache führen, sondern hinweisen und ‚meinen‘“ (I 7).  Das Instrument dieser Selbstenthüllung und nachvollziehenden Ent-  hüllung wird ein Zwischen und Zugleich von Theologie, Philo-  sophie und Kunst sein.  Vor allem weiteren Eingehen auf die Eigenart dieses Blickes  bleibt ein Bedenken. auszuräumen, das die Fruchtbarkeit der wei-  teren Arbeit in Frage stellt, das Bedenken, ob ein derartiges Be-  ginnen nicht beschränkt bleibe auf die Interpretation historischer  Subjektivitäten, deren ErschlieBung wohl interessant, aber in kei-  ner Weise objektiv bedeutsam und verbindlich sein könnte.  In_der  Auseinandersetzung mit diesem Bedenken wird der Wahrheits-  und Wirklichkeitsbegriff des Verf. deutlicher.  „Offenbarung der  Seele und Offenbarung Gottes sind in ihrer strengen Zuordnung  nur eine Geschichte, als der Funkensprung von Seinsmitte zu Seins-  mitte und darin Lichtung der Zentren  ., gerade auch die Theo-  Jogie behauptet, daBß die Enthüllung der Seele nur in einer vor-  gängigen, einfassenden, ‚inneren‘ und ‚äuBßBeren‘ Apokalypse . Gottes  möglich ist .  und daß in der Tat alle ‚objektive‘ Eschatologie  nur ein Teilmoment in der umfassenderen Enthüllung der Seele ist  Und insofern ist der Ansatzpunkt im Subjektiven, so sehr er  sich ins Objektive ausweiten muß, doch der entscheidende, ist das  Ausgehen einer, Eschatologie von der „Haltung‘“ der Seele ihrem  letzten Schicksal, ihrem möglichen Ganzseinkönnen (gegenüber)  richtiger und tiefer als das Ausgehen von ‚objektiven“ Endmög-  lichkeiten“ (I5).  Damit sind Aufgabe und Absicht des Werkes  klar umschrieben. „Unsere erste Aufgabe wird ....sein, die Letzt-  haltung des deutschen Geistes am Leitfaden der eschatologischen  Muythik zu suchen, welche sich dieser Geist als Spiegel und Aus-  druck seines Selbstversiehens geschaffen hat. Am eschätologischen  Mythus einer Zeitspanne soll sich das eigentliche Wesenswort die-  ser Zeit offenbaren, im Bilde sich klarer als in jeder abstraktenkannn S1Ce auch den LOgOs ihres
Eschatons LUr verhüllt begreifen. Sel C5S, daß S1C ihn selber TOr-
muliere (iIn Philosophie oder Kunst) Oder dal ihr VON Gott als
10g0S theou gesagti werde (in Theo-logie), S1C wird ihn selber [1UF
durch Bilder verstehen können‘“‘ (1 6) „Darum Un daß Philoso-
phie, Theologie und Uuns 1n ihrem Reden VO Letzten nicht 112
direkte Sprache Iühren, ondern hinweisen und ‚meinen  4
Das Instrument dieser Selbstenthüllung und nachvollziehenden Ent-
Nüllung wird 1in Zwischen und Zugleich VO  s Theologie, Philo-
sophie und uns sSe1ln.

Vor em weiliteren ingehen aut die igenar dieses Blickes
bleibt C1nMN Bedenken auszuräumen, das die Fruchtbarkeit der We1-
ieren Ärbeit 1ın rage stellt, das Bedenken, ob 21n derartiiges Be-
ginnen nicht beschränkt bleibe aul die Interpretation historischer
Subjektivitäten, deren ErschlieBung wohl interessant, aDer in kei-
LIer Weise objektiv bedeutsam und verbindlich Se1in könnte. In der
Auseinandersetzung mi1t diesem Boedenken wird der Wahrheits-
uınd Wirklichkeitsbegriff des erl. deutlicher. „Uifenbarung der
Seele und Offenbarung (Jottes sind 1n ihrer sirengen Zuordnung
M 1ne Geschichte, als der Funkensprung Seinsmitte SE1INS-
MI und darin icChTuNg der Zentren gerade auch die I'HDO-
logle behauptet, dab die Enthüllung der eele 1Ur e Einer VOT -
gängigen, einfassenden, .inneren und ‚äuBßeren'‘ Äpokalypse (G090ites
möglich 1St und daß 1n der Taf alle ‚objektive‘ Eschatologie
LUr ein JTeilmoment ın der umtfassenderen EntTAUluNG der eeie 1st

Und insofern 1St der Ansatzpunkt 1mM Subjektiven, schr
sich 1NS Objektive auswelten muD, doch der entscheidende, ist das
Kusgehen einer Eschatologie VON der Haag der Seele ihrem
eiztien Schicksal, iirem möglichen Ganzseinkönnen (gegenüber)richtiger und tieier als das usgehen (0)9| ‚objektiven‘ ENdmöÖög-lichkeiten“‘ (1 Damit sind AÄufgabe und ADbsicht des Werkes
klar umschrieben. ‚Unsere ersie Aufgabe 1ra 2 AT die eizt-
haltung des deutschen Geistes Leitfiaden der eschatologischenMuyihik suchen, welche sich dieser 15 als Spiegel und Aus-
FucC Se1INEeSs Selbstverstiehens geschaitfen hat Am eschatologischenN\ythus einer Zeitspanne so1l sich das eigentliche Wesenswort die-
Ser eit offenbaren, 1M Bilde sich klarer als in jeder abstrakten
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Theorie die egele der Epoche spiegeln“ 85/9) ‚Gerade aber
wird ulls dann das (Gebiet der Philosophie und ihrer ‚ysteme
selber mythisch. Philosophie 1st tortschreitende Einkreisung der
Seinsiülle durch Wesensbilder, und 5 als Aphorismus, S5Syllogıis-
I1US oder System iımmer Nur Ersatz des (GGemeinten. es Denken
hat schr Gleichniswert, dal innn auch dort behält, W über
gestalthafte Gedankenbauten hinaus [1ULE noch Ooifene Fragen und

Das Wie und W arum solchenAporien 1NS Dunkile vorstreckt.
Fragens hat seine eigene, unverwechselbare Gestalt, die VOIN CX1-
sientielilen Fragenden daus geprägt wird, einen Denkrytihmus, der
VOl em Was des Gedachten ablosbar bleibt und IUr sich allein
eın eigenes Bild, einen Mythus darstellen kann  €6 (1

Das Eigentliche und Ek1igenarfige Ääleses Werkes wIrd immer WI1C-
der 1n Beziehung gebrac ZUuU Mythus, mythischer Wahrheit,

dalb dieser Konzeption und dem darunterliegenden Wiırk-
lichkeitsbegri{ff sich eistung und Wert des Werkes bewähren muß
Mythus ist Tür den ert. die „Letztiorm endlicher Wahrheit“‘“‘, 1n
ihm „Tabt sich die Endlichkeit, Sinnlichkeit, Geschicht-
lichkeit dieser Wahrheit““ (ILI 394) „Mythus 1ST 1n seinem allge-
meinsten Sinn die Orm und Wäar die einzige Orm weltlich-krea-
türlicher Wahrheit“‘ Das aber besagt „eine dMls Sinnlıche
endgültig gebundene Wahrheit, Sagt noch tieier ine eit g '
esselte anrheı Also nicht elinen ‚Dynamismus’ geradewegs 1NS
(:Ottliche hinein, W1e eın Marechal die Werdensstruktur öA deu  ien
geneigt ist)“ 88! 436) 39:-  ıner olchen innerlich endlichen Wahr:-
121 ist Nun aber wesensgemä versagt, Uüber anderes Se1in
veriügen als das ihr Taktisch vorliegende. Die ‚Notwendigkeit‘, die
ihr zugänglich IST, ist einzlg die der Taktischen Welt und I1ULr inner-
alb dieser Faktizität (von der die rgespalfenhei des 211NSs
ın So und Da der Ausdruck ist) kann sich noch (relativ) Notwen-

Das ist die immer1ges und (relativ) Faktisches Scheiden
oifene, N1e sich schlieBende (Gestalt kreatürlicher ahrheı Was
ihr also zugänglich iST, iST das Selin, das cben diese (Gestalt hat
das Taktische kreatürliche Se1n 1n seliner Taktischen Gestalt
(ILI 436/37)

LZur völligen Klärung der Grundanschauung, die 1n diesem weilit-
gespanntfen Werk sich durchhält, ist noch beizutragen, w1e 1ese
Taktische Welt 1n der Gesamtordnung Goifites, 1m übernatürlichen
aum begriffien wIird. Es ist auch hier keine Auihebung der krea-
türlichen Grundlinien erwartien, LUr ihre Einbeziehung 1n einen
gröberen und wichtigeren KRaum, „daß die aliur als eln LUr
elatlıv selbständiges Datum 1mM höheren Medium der Ginade steht“‘
(111 Z} ausiührlicher ın den Kap über arl Barth 1 1I11) un
WITr die offenbarungsgegebenen Grundstrukturen der Wirklichkeit
‚4M der Tormalsten Ontologie des endlichen Se11nNs entdecken“‘
(11L 2385

Es ist klar, daß VON dieser Gesamtkonzeption her die Leistun-
gen „natfürlicher  ee und „profaner“‘ Geistigkei 1ıne Yallz andere Be-
deufung auch 1ür den christlichen aum erhalten; „wäre eben
jedes eın und jedes mögliche Denken christlich“‘ (II 435) und
VOIN er hat der erl das ec Von seiner Begegnung m11 den
schöpiferischen Geistern des deutschen Lebens 1ne wirkliche „Apo-
Kalypse der Seele  4 erwarten.

| D hat UU  —_ keinen S1Inn, die einzelnen Stationen des Jangen We-
YeS deutscher Geistigkeit, den der Veri. ausgehend VO l dealiısmus
DIS ZUT geistigen Maltung unNnserer Tage wandelt, kritisch nachzu-
gehen Die eigentlich kritische rage das Werk 1eg nicht

Scholastik. XVIL.
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hier 1ın den einzelnen Deutungen, sondern geht einen mythi-
schen Wahrheits- und Weltbegriff£ und Se1INe Konzeption der
Beziehung Natur-Übernatur. Zu den konkreten Ausführungen Sse1
vielleicht erlaubt, anzumerken, daß uns die arstellung und Deu-
LUNG mancher Exponenten des deutschen Geistes meisterlich g -
lungen erscheinen, eIiwa die Kap über Chıller, Scheler, Rilke,
Heidegger und teilweise auch Nietzsche, daß Del einigen anderen
uns Iiragwuürdig erscheint, OD S1e iın ihrem eigensten Wort ohne
1e1se Zurechtweisung ZUuU prechen kamen, eIiwa Novalis, Höl-
derlin, ege und vielleicht auch Barth (Die Kapitel über den
leitzteren scheinen doppelt lesenswert, we1il 1 ihnen der erl. Se1in
eigenes das Oft unter der Überfülle VOIN Bezüglich-
keiten verschleiert bleibt, deutlicher als SONST S1C  ar werden
uch SONST erscheint u überflüssig, einer 1 ema, Fülle
und auch 1n ihrem rgebnis groben ‚eistung kleinliche kritische
AÄnmerkungen schreiben. Vielleicht darf erwähnt werden, daß
uUuNs der erl. manchmal dem Drang nach otaler Fülle des egen-
tandes auch da erlegen cheint, 1ne Bescheidung auf Höhe-
un Wendepunkte der Faßlichkeit un Durchsichtigkeit des Gan-
ZenN dienlicher Yewesel wäre uch würde 1ne einfachere, sach-
ichere Sprache anstielle des manchmal al dichterische Gestaltung
mahnenden gehobenen Rhythmus da und dort den Eindruck PeI'-
sönlicher Deutung vermeiden helfen.

Es Dleibt noch e1ine rage und eın Wunsch bezüglich der Girund-
lormel dieses Werkes. Als rgebnis UC der erl. die Se1bst-
widerlegung des Grundgesetzes deutscher Geistigkeit, ‚„des Motivs
der HPotentialität des eıns  ‚6S der etonung der „unaufhebbaren BPo-
S1tivität des erdens‘“ (111 437), „die Absolutsetzung der reinen
Menschsituation“‘ ’  a  en WITr nicht ‚apologetisch‘ widerlegt, S1e hat
sich selber 1n ihrer innersten, existentiellen Entwicklung und Dar-
lebung endgültig widerlegt” (ILI 435) Ist diese Selbstauihebung
1ne Selbstauslegung, die UUr ZU. prechen gebrac! WwIrd oder
1st dies rgebnis UUr S1C  ar innerhalb des doppelten Aprior1
VON der . mythischen Wahrheit und der theologischen Grundver-
Tassung, deren apriloristische Verwertiung und Geltung der erl.
ausdrücklich zugibt (IIL 438) ? uch dem wäre, bleiben
Unternehmen und rgebnis gesichert; denn die beiden AÄprioris
meıiınen seinsmäbige Sachverhalte und bestimmen CS selende Ge-
chehen ber die Deutung, iormal gesehen, Dliebe dann doch
beinahe „Apologetik“ 1mM en Sinn, Ma)li einem, Was die sub-
jektive Absicht der aussagenden Autoren angeht, remden Prinzip.
Der objektive Gehalt der ussagen reichte dann weiter als sub-
jektive Absicht un subjektive Einsicht. Wiır wollen die rage
offen stehen lassen und ihr einen Wunsch eifügen Die beiden
Grundprinzipien des Verf(i., das Prinzip der mythischen existentiel-
len anrneli un der Satz VON der Beschlossenhei des Se1ins und
Denkens 1M theologischen AprIiorl1, mi1t denen der erl. ergebnis-
reich gearbeitet hat, edurien einer systematischen Darstellung und
Klärung. Besonders die Frage der mythischen Wahrheit ÄäBt den
Menschen un S1111 Sehvermögen manchmal geradezu verschüttet
erscheinen unier undurchdringlicher ‚Kreatürlichkeit‘“ Und da
inan gewöhnlich der menschlichen Erkenntnis und Wahrheit einen
direkten eZug Zu Absoluten zuerkennt, würde eiInNe systematische
Klärung nicht NUuUr e1nNe Sicherung des Werkes bedeuten
Fehldeutungen und Mibverständnisse, sondern zugleic Iur 1lo0-
sophie und Theologie VO  s groBber Bedeutung Se1N.
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